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Einführung

Am 17. März 2014 jährte sich zum hundertsten Mal der Geburts-
tag von Nikolaj Petrowitsch Chrapov. Wenn Kirchenhistoriker 
zukünftig das Leben dieses Christen betrachten, werden sie wahr-
scheinlich zu anderen Erkenntnissen kommen als ich. Aus diesem 
Grund will ich nicht so kühn sein und behaupten, in diesem Buch 
gingees um das Leben und das Wirken eines Dieners der Evange-
liumschristen-Baptisten-Gemeinde (EChB). Stattdessen möchte ich 
Menschen, die Chrapov persönlich gekannt haben, einen Überblick 
über sein Leben und Wirken geben. 

Wenn ich die Zeugnisse über sein Leben lese, komme ich mir wie 
ein stümperhafter Laie vor. Selbst seine Glaubensgemeinschaft hatte 
kaum Kenntnis von seinen theologischen Überzeugungen. 

Ich sah in ihm in erster Linie einen feurigen Prediger des Evan-
geliums, einen guten Lehrer, einen kompromisslosen Kämpfer für 
biblische Ethik. 

Mir war jedoch nicht klar, ob er die Rechtfertigung durch den 
Glauben oder die Rechtfertigung durch Werke predigte, obwohl 
mich dieses Thema seit dem Tag meiner Bekehrung zu Christus be-
schäftigte. Sein makelloses Leben spiegelte die Reinheit seines Den-
kens wider, und er verhielt sich auch entsprechend.

Eine weitere bemerkenswerte Fähigkeit von N. P. Chrapov war, 
ohne Zweifel, seine besondere Gabe der christlichen Beratung und 
Seelsorge. Bei unserer ersten Begegnung las er mir einen Brief des 
Pastors meiner ehemaligen Gemeinde vor, dann sah er mich nach-
denklich an und sagte: 

„Du bist genauso wie alle Verbannten, die in den dichten Wäldern 
Sibiriens aufgewachsen sind. Kommandantur, Einschränkungen, 
Hunger, Kälte, Einsamkeit. Aber ich bitte dich, kehre zurück in die 
Realität. Baue dir keine Luftschlösser. Du bist nicht Miguel de Cer-
vantes und auch nicht Don Kichote. Lebe ein echtes Christenleben! 
Unser Weg ist dornig. Es ist jedoch der Weg, den unser Erlöser Jesus 
Christus gegangen ist. Folge in seinen Fußstapfen.“ Seine Worte wirk-
ten auf mich wie eine Schocktherapie. Als er meine Verwirrung sah, 
lächelte er und fügte hinzu: „Sei wie du bist, und der Herr wird dich 
lehren, wahrhaftig und ehrlich zu sein. Verberge nicht den Menschen, 
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die dir nahe sind, was in deinem Herzen vorgeht. Leo Tolstoi lehrte 
diese Weisheit nicht umsonst. Er hatte Recht.“

Ein anderes Mal waren wir in dem Haus, in dem unsere Got-
tesdienste stattfanden. Nikolaj Petrowitsch berief den Gemeinderat 
ein, in den neben Brüdern auch Schwestern gewählt worden waren. 
Es ging um ernsthafte Probleme. Im Verlauf der Diskussion reg-
te sich eine Schwester auf und beharrte sehr emotional auf ihrem 
Standpunkt. 

Chrapov schaute ihr in die Augen und sagte in einem Befehls-
ton: „Schwester, geh in den Hof und kühl herunter.“ Es war Herbst. 
Und die Abende und Nächte waren frisch. Als die Schwester ohne 
ein Wort des Protestes hinausging, sahen Leonid Neverov und ich 
einander an. Er flüsterte mir ins Ohr: „Sie wird nicht wiederkom-
men. Sie fährt nach Hause.“ Doch es war für eine Frau gar nicht so 
einfach, von Kuiljuk, dem Ort der Besprechung, allein nach Hause 
zu fahren. 

Zehn Minuten später kam sie zurück, entschuldigte sich und 
nahm ihren Platz ein. Nikolaj Petrowitsch war kein Liebhaber von 
langen endlosen Sitzungen und bevorzugte, alle Fragen in einer 
sachlichen Art und Weise zu lösen.

Ich erinnere mich noch an eine dritte Begebenheit. Nach dem 
Gottesdienst sprach ich mit Leonid Neverov. Plötzlich sagte er zu 
mir: „Siehst du neben Nikolaj Petrowitsch den Bruder aus einer der 
Nachbargemeinden?“ Ich nickte. Leonid weiter: „Er wird Nikolaj 
Petrowitsch jetzt einen Bären aufbinden.“ Leonid meinte, dass die-
ser ihn nun von der Sachlage ablenken und Unsinn reden würde. 
hörte einige Zeit zu, ohne zu reagieren, aber schließlich hielt er es 
nicht länger aus und sagte: „Lass uns beten, Bruder.“ 

Es war damals eine selbstverständliche Sitte, dass, wenn der Pas-
tor mit jemandem betete, jeder sich erhob. Chrapov betete: „Danke, 
Herr, dass du mir die Geduld gegeben hast, den Bruder anzuhören.“ 
Dann erhob er sich von den Knien, gab dem Bruder die Hand und 
sagte: „Das nächste Mal rede die Wahrheit.“ 

In den vielen Jahren meines pastoralen Dienstes sah ich keinen 
zweiten christlichen Seelsorger mit dieser Geradlinigkeit und Auf-
richtigkeit. Seine Methode der pastoralen Seelsorge war sehr effek-
tiv. Dennoch wurde seine Geradlinigkeit nicht von allen Gemein-
demitgliedern und Pastoren befürwortet. Doch er war, wie er war. 


